
Seite 16                                                                                                                                                                   RBZ - Nr. 40 / 7. Oktober 2023

PFLANZENPRODUKTION

Wer einen Acker bewirtschaftet, der stellt 
schnell fest, dass die Wuchsbedingungen auf dem 
Schlag variieren. Bei der Aussaat wird dieser Aspekt 
momentan noch wenig berücksichtigt, weil die 
Saatstärke vorrangig als Kompromiss zwischen 
Sorte, Aussaatzeitpunkt und Standort festgelegt 
wird. Die Folgen können inhomogene Bestände 
und eine ungleichmäßige Abreife sein. Precision 
Farming bietet mit der teilflächenspezifischen Aus-
saat eine mögliche Lösung für das Problem. Doch 
wie genau funktioniert das und welche Herausfor-
derungen bestehen?  

Die TH Bingen, Kooperationspartner im For-
schungsprojekt Experimentierfeld Südwest (EF 
SW), veranstaltete im August einen Online-Infor-
mationsabend zum Thema „Teilflächenspezifische 
Aussaat - Wir ernten, was wir säen“. Neben Prof. 
Dr. Thomas Rademacher und Prof. Dr. Clemens 
Wollny, Leiter des Projekts an der TH, nahmen 
Studierende und Landwirte/Winzer aus ganz 
Rheinland-Pfalz sowie Vertreter der Offizialbera-
tung der DLR teil. Das Verbundprojekt hat das 
Ziel, die Digitalisierung in der Landwirtschaft vo-
ranzutreiben. 

Im Ackerbau können aktuell neben der Aussaat, 
die Ausbringung von Dünge- und Pflanzenschutzmit-
teln sowie die Entnahme von Bodenproben teilflä-
chenspezifisch erfolgen. Bei der teilflächenspezifischen 
Aussaat wird die Saatstärke bis auf wenige Meter 
genau an die lokalen Bodenunterschiede des Schlags 
angepasst. Dadurch ergeben sich mehrere Vorteile: 

� Durch die homogeneren Bestände wird eine 
einheitliche Abreife des Ernteguts erreicht, wo-
durch die anschließende Ernte mit dem Mähdre-
scher oder Feldhäcksler erleichtert wird. 

� Mit der, an die jeweilige Ertragszone ange-
passten Pflanzenzahl werden die pflanzenverfügba-
ren Ressourcen wie Bodenwasser und Nährstoffe 
besser ausgenutzt. 

� Die Einteilung in Niedrig- und Hochertrags-
zonen ermöglicht die angepasste Verteilung des 
Saatguts, wodurch die Ernteerträge optimiert und 
evtl. Saatgut eingespart werden kann. 

Anforderungen  
an die Technik 

Die Frage, welche Technik für die teilflächen-
spezifische Aussaat erforderlich ist, weiß Daniel 

Lenfort, Geschäftsführer bei Kleffmann Digital RS 
GmbH, zu beantworten. Das Unternehmen bietet 
für die teilflächenspezifische Bewirtschaftung das 
Online-Programm MyDataPlant an. Mit diesem 
Tool sollen Landwirte Karten für die Aussaat, Dün-
gung, den chemischen Pflanzenschutz und die Ent-
nahme von Bodenproben ihrer Flächen einfach er-
stellen können. 

Neben der teilflächenspezifischen Aussaatkarte 
werden für die Aussaat eine Sämaschine mit elek-
trischer Variierung der Saatstärke, eine ISOBUS-
Verbindung zwischen Maschine und Traktor sowie 
ein GPS-Empfänger benötigt. Bevor der Landwirt 
ins Feld fahren kann, muss er zunächst die Aussaat-
karte mit MyDataPlant oder einem der zahlreich 
angebotenen alternativen Programme anderer An-
bieter erstellen. 

Nach der Registrierung bei MyDataPlant wird 
der Landwirt aufgefordert, seine Flächen in die On-
line-Plattform hochzuladen. Im Anschluss be-
kommt er seine Schläge mit einem übergelegten  
5 m x 5 m großen Rastergitter angezeigt. Um die 
Aussaatstärke festzulegen, kann der Landwirt ei-
gene sowie von MyDataPlant bereitgestellte Infor-
mationen nutzen. 

Eine wesentliche Datengrundlage bilden die  
mit einer Multispektralkamera aufgenommenen 
Satellitenbilder, die fortlaufend im Abstand von  
3 - 5 Tagen aktualisiert werden. Mittels eines Inde-
xes wird der Aufwuchs in den einzelnen Rastern des 
Schlags bewertet und zu einer Biomassedarstellung 
aggregiert, auf deren Grundlage die Aussaatkarte 
erstellt wird. Darüber hinaus können für die Kar-
tenerstellung auch Biomassekarten mehrerer An-
baujahre ausgewählt und nach eigenem Ermessen 
übereinandergelegt werden. 

Zudem bietet MyDataPlant dem Landwirt die 
Option, eigene mit dem Mähdrescher erstellte Er-
tragskarten oder Drohnenaufnahmen der Bestände 
zu nutzen. Eine weitere Möglichkeit ist es, Boden-
zonenkarten zu erstellen. Zusätzlich kann der 
Landwirt jederzeit die auf den Datengrundlagen er-
zeugten Karten nach eigenen Vorstellungen bear-
beiten und somit seine eigenen Anbauerfahrungen 
und Kenntnisse über den Schlag miteinfließen las-
sen. 

Bei der Erstellung der Applikationskarte ist es 
hilfreich, ein konkretes Ziel zu formulieren. Mög-
liche Ziele können dabei die Optimierung von Er-
trägen in Niedrigertragszonen, die Steigerung der 
Erntegutqualität oder eine gleichmäßigere Abreife 
sein. Es ist ratsam, die Saatstärke innerhalb des 
Schlags zunächst nicht zu stark variieren zu lassen, 
um das Ergebnis besser beurteilen zu können und 
das Risiko einer Fehlentscheidung zu minimieren. 

Nach dem Erstellen der Aussaatkarte gibt das 
Programm diese im passenden Format zu dem je-

Was bringt die teilflächenspezifische 
Aussaat? 

Die teilflächenspezifische Aussaat bietet die Möglichkeit, die Aussaatstärke an die Heteroge-
nität eines Schlags anzupassen. Fotos: D. Lenfort/Kleffmann Digital RS GmbH

Teilflächenspezifische Aussaat dient vor allem der Bestandsoptimie-
rung und besseren Ausnutzung der pflanzenverfügbaren Ressourcen.

Neben der Aussaatkarte werden eine Sämaschine mit elektrischer 
 Variierung der Saatstärke, eine ISOBUS-Verbindung zwischen Maschine 
und Traktor sowie ein GPS-Empfänger benötigt.
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weiligen Terminal des Traktors aus. Alternativ kön-
nen die Karten direkt drahtlos über den Agrirouter 
an das Terminal gesendet werden. Mit MyData-
Plant erstellte Aussaatkarten sind somit bei jedem 
gängigen Traktortyp nutzbar. 

Umsetzung  
in der Praxis 

Der niedersächsische Lohnunternehmer Renke 
Dählmann konnte in der Umsetzung der teilflä-
chenspezifischen Aussaat mit Mydataplant bereits 
einige praktische Erfahrung sammeln. Seine Kun-
den sind vorwiegend tierhaltende Betriebe, die 
ihre Feldarbeit komplett an den Dienstleister ab-
gegeben haben. In der Düngeverordnung sieht er 
einen der Hauptgründe für die teilflächenspezifi-
sche Bewirtschaftung, da es immer wichtiger wird, 
die begrenzt vorhandenen Ressourcen optimal 
auszunutzen. 

Die Hauptkultur der teilflächenspezifischen 
Aussaat in seinem Einzugsgebiet ist Mais, da sich 
die Pflanzen im Gegensatz zum Getreide nicht über 
die Bestockung an die Umweltbedingungen anpas-
sen können. 

Von 2017 - 2019 war Dählmann direkt an 
einem Versuch mit Mais zur teilflächenspezifischen 
Aussaat beteiligt. Dafür wurde im Vorfeld eine Be-
probung des Bodens durchgeführt, um bessere 
Kenntnisse über die Bodenzonen und die Verfüg-
barkeit vorhandener Ressourcen zu gewinnen. 
Zudem kam im Vorjahr der Aussaat eine Drohne 
zum Einsatz, um den Aufwuchs der Biomasse auf 
den Flächen zu ermitteln und mit der darauf ba-
sierenden Biomassekarte die Aussaatkarte zu erstel-
len. 

Bei dem Versuch wurde die teilflächenspezifi-
sche Aussaat mit drei festgelegten Saatstärken ver-
glichen (6/8,5 und 11 Körner/m²). In den einzel-
nen Anbaujahren erwies sich je nach Witterung 
eine andere Saatstärke als vorteilhaft. In den Jah-
ren mit mehr Niederschlägen war die Variante mit 
der höchsten Saatstärke von 11 Körnern/m² am 
ertragreichsten. Die Variante der teilflächenspezi-
fischen Aussaat konnte in allen drei Versuchsjah-
ren nicht die höchsten Erträge erreichen. Der 
Lohnunternehmer war von den Ergebnissen posi-
tiv überrascht, da er im Vorfeld mit dem besten 
Ergebnis bei der Aussaat seines Erfahrungswerts 
von 8,5 Körnern/m² gerechnet hatte. Obwohl die 
teilflächenspezifische Aussaat in den einzelnen 
Jahren nicht die höchsten Erträge erzielte, er-
brachte sie über die Einsparung von Saatgutkosten 

und stabileren Erträgen im Durchschnitt der 
 Versuchsjahre einen um etwa 20 €/ha höheren 
Deckungsbeitrag. Dennoch zeigen die Versuche, 
dass die Erträge ein Produkt aus beeinflussbaren 
Variablen wie der Düngung und Sorte und den 
nicht beeinflussbaren Variablen wie dem Boden 
und der Witterung sind. 

Herausforderungen/Fazit 

Online-Programme wie MyDataPlant erleich-
tern es mit ihrer einfachen Bedienung, Aussaat -
karten zu erstellen, allerdings erfordert es neben  
der Kenntnis zur Anwendung des Programms wei-
terhin der fachlichen Expertise des Landwirts, da 
er seinen Acker i. d. R. am besten kennt. Vollauto-

matisiert erstellte Aus-
saatkarten sind daher 
nach der Meinung von 
Praktiker Dählmann mit 
Vorsicht zu benutzen. 
Erfolgt die Aussaat 
durch den Lohnunter-
nehmer, ist eine Abspra-
che zwischen beiden Par-
teien immer ratsam. 
Beim Erstellen der Aus-
saatkarten ist es zudem 
wichtig, eine Daten-
grundlage über mög-
lichst viele Jahre auszu-
wählen, um die witte-
rungsbedingten Schwan-
kungen besser auszuglei-
chen. 

Die teilflächenspezifi-
sche Aussaat ermöglicht 
es, trotz der größer wer-
denden Arbeitsbreiten, 
die Aussaat an die hete-
rogenen Bedingungen 

des Schlags anzupassen. Dadurch können im 
Durchschnitt über die Jahre stabilere Erträge erzielt 
werden. Die Ertragshöhe ist stark witterungs- und 
bodenabhängig und variiert in jedem Anbaujahr. 
Dennoch ist es selbst mit großen Datenmengen 
nicht möglich, die Witterung des kommenden An-
baujahres vorauszusagen und anhand dessen die 
optimale Saatstärke auszuwählen. 

Eine Ertragssteigerung durch teilflächenspezifi-
sche Aussaat konnte in dem geschilderten Versuch 
nicht bestätigt werden. Dennoch war die Einspa-
rung von Saatgut auf Teilflächen mit geringerem 
Ertragspotenzial ein wesentlicher Vorteil. Für die 
kommenden Anbaujahre sind weitere Untersu-
chungen erforderlich, in denen die Qualität des 
Ernteguts genauer untersucht wird. 

Fazit: Die teilflächenspezifische Aussaat bietet 
die Möglichkeit, die Aussaatstärke an die Hetero-
genität eines Schlags anzupassen. Dabei können 
verschiedenste Datengrundlagen von Bodenproben 
bis zu Ertrags- und Biomassenkarten berücksichtigt 
werden. Durch die jährlich unterschiedlichen Wit-
terungsbedingungen ist es unmöglich, immer die 
optimale Aussaatstärke zu treffen. Die teilflächen-
spezifische Aussaat bietet hierbei einen Kompro-
miss, um die Erträge über die unterschiedlichen 
Bedingungen der Anbaujahre zu stabilisieren. 

Eine signifikante Ertragssteigerung wurde in 
den vorgestellten Feldversuchen allerdings nicht 
 erreicht. Somit dient die teilflächenspezifische 
 Aussaat vor allem der Bestandsoptimierung und 
besseren Ausnutzung der pflanzenverfügbaren Res-
sourcen. 

Weitere Informationen zum Experimentierfeld-
Südwest bzw. zum Verbundprojekt „Förderung des 
branchenübergreifenden und überbetrieblichen 
Datenmanagements zur Unterstützung landwirt-
schaftlicher Wertschöpfungssysteme“ gibt es im In-
ternet unter https://ef-sw.de.  

Sven Poth, TH Bingen
Mit MyDataPlant erstellte Aussaatkarten sind in der Regel bei jedem 
gängigen Traktortyp nutzbar.


